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Über den Angriff eines 
amerikanischen Lightning-

Geschwaders auf einen am Wahl-
scheider Bahnhof abgestellten 
Munitionszug ist schon einiges von 
Zeitzeugen berichtet und veröffent-
licht worden – aber teilweise wider-
sprüchlich und nicht so, wie es sich 
tatsächlichen ereignet hat.

Daher soll hier versucht werden, den 
Hergang so darzustellen, wie er sich 
mit allergrößter Wahrscheinlich-
keit zugetragen hat. Herr Eberhard 
Temme aus Wahlscheid hat kürzlich 
ein Militärfoto beschaffen können, 
das die Explosion des Munitions-
zuges in Wahlscheid zeigt. Auf 
diesem Foto ist vermerkt, dass 
Lightnings P47 am 16. Februar 1945 
diesen Angriff geflogen haben.

Albert Blum (Jahrgang 1930) hat 
das Geschehen unter dem Titel 

„Ein Geschwader Lightnings im 
Einsatz“ in den „Siegburger 65er 
Nachrichten“, Jahrg. 33, Winter 
2005, Heft 136, Seite 47f, sehr aus-
führlich beschrieben und es soll des-
halb hier noch einmal – allerdings 
mit markierten Richtigstellungen – 
wiedergegeben werden (die anderen 
Berichterstatter schildern das Ereig-
nis aus ihrer Sicht):
„Es war am 16. Februar 1945. 
Feucht kalter Nebel hatte bis 
Mittag noch im Aggertal gelegen, 
der sich dann durch die starke 
Sonnenstrahlung vom klar blauen 
Himmel aufgelöst hatte. Wir waren 
beim gemeinsamen Mittagessen. 
Vater sagte: „Du, Albert, am 
Nachmittag gehst du mit Janeck 
in den Garten, es müssen noch 
einige Beete bearbeitet werden. 
Janeck war polnischer Ge-
fangener und arbeitete als Knecht 
seit einigen Jahren auf unserem 
Hof (in Oberscheid, Anmerkung 
der Autoren).

Der Garten lag unmittelbar hinter 
der Scheune. Von dort hatte man 
freie Sicht über das nahe vor uns 

liegende Aggertal. Unten sah man 
das Flüsschen Agger, die parallel 
laufende Landstraße und die ein-
gleisige Eisenbahnstrecke mit 
dem Bahnhof am Ortsrand von 
Wahlscheid.

Am gegenüberliegenden Hang des 
Tales lag die schöne evangelische 
Dorfkirche. Wir hatten soeben mit 
den Gartenarbeiten begonnen, als 
Janeck in seinem „Deutsch“ rief: 
„Aubek tamm Fliege kommen!, 
sollte heißen, Albert, da kommen 
Flieger.“ Es waren vier Flug-
zeuge mit Doppelrümpfen, die 
in ziemlich niedriger Flughöhe 
entlang des Tales flogen und in 
nördlicher Richtung hinter dem 
Wald aus unserem Blickfeld ver-
schwanden.

Wir arbeiteten weiter, dann rief 
Janeck schon wieder: „Aubek, 
tamm noch mehr Fliegi kommen!“ 
Es war eine zweite Vierergruppe 
und kurz dahinter eine dritte. 
Plötzlich gab es ein dröhnendes, 
grollendes Geräusch, verbunden 
mit dem Knattern von Bord-
kanonen. Dicht vor uns stieg das 
erste Flugzeug unten aus dem Tal 

hoch, so tief, dass wir von oben 
auf das Flugzeug sehen konnten. 
Danach folgte das zweite, danach 
das dritte. Alle Flugzeuge 
formierten sich in einer Reihe und 
stürzten sich in Längsrichtung auf 
einen auf den Gleisen stehenden 
Güterzug und schossen mit den 
Bordkanonen auf die Waggons 
des Zuges. Danach umrundeten 
sie die Dorfkirche und formierten 
sich zum nächsten Angriff.

Der Güterzug stand schon einige 
Monate auf einem Abstellgleis am 
Bahnhof. Niemand von uns hatte 
sich Gedanken gemacht über den 
Inhalt der Waggons. Wir wussten 
nicht, dass es sich um einen 
Munitionszug handelte. Anders 
die englischen Luftaufklärer, die 
schon lange vor dem Angriff alles 
erkundet hatten (im Zuge der 
zweiten „Tac.`s campaign“ zur 
Ausschaltung des Nachschubs 
mit der Bahn östlich des Rheins, 
Anm. der Autoren). Das zeigte 
sich jetzt durch den Angriff. Das 
heulende Getöse der sich immer 
wieder auf den Zug stürzenden 
Lightnings vermischte sich dann 
schnell mit heftigen Detonationen 
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Ausschnitt aus der topographischen 
Karte 5109 Wahlscheid, Ausgabe 1959, 

mit Oberscheid, Schönenberg und 
Wahlscheid (Bf = Bahnhof) (1)
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Militärfoto der Explosion des Munitionszuges (2)
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der explodierenden Munition in 
den Waggons.

Die Explosionen waren so stark, 
dass der Boden unter unseren 
Füßen vibrierte. Teile der zer-
störten Waggons flogen bis zu 
uns – einen Kilometer weit – und 
verursachten noch große Schäden 
an den Häusern.

Nach etwa 20 Minuten hatten die 
Lightnings ihre Aufgabe erfüllt. 
Fast alle Waggons explodierten 
nacheinander und verbrannten 
in einem Inferno. Dicke schwarze 
Rauchwolken stiegen noch 
am nächsten Tag aus dem Tal. 
Durch die Explosionen wurden 
einige nahestehende Wohn-
häuser und eine große Baracke, 
in der russische Kriegsgefangene 
untergebracht waren, völlig zer-
stört. Von der Baracke, die nahe 
am Bahndamm gestanden hatte, 
wurde nichts mehr gefunden. Wie 
viele Gefangene umkamen, konnte 
nicht mehr ermittelt werden. Wie 
durch ein Wunder blieben das 
Bahnhofsgebäude und der Orts-
kern von Wahlscheid verschont.

Einige Tage danach erfuhren wir 
von folgendem Geschehen: Bahn-
hofsvorsteher Zimmermann und 
seine 14-köpfige Familie wohnten 
im Bahnhofsgebäude. Er hatte 
den ganzen Angriff aus nächster 
Nähe miterlebt.

Zuletzt standen noch einige 
Waggons, die nicht explodiert 
waren, direkt vor dem Bahn-
hofsgebäude (diese sind auf 
Bild 2 gut zu erkennen, Anm. der 
Autoren). Herr Zimmermann war 
sehr besorgt, dass auch diese 
explodieren würden, wenn das 
Feuer der brennenden Waggons 
diese erreichen würden.“

Ab hier war Albert Blum falsch 
informiert, daher folgt jetzt die 
Richtigstellung von Josef Klug aus 
Lohmar, die er in einem Leserbrief 
in den „Siegburger 65er Nachrichten“ 
veröffentlicht hatte. Seine Ehefrau 
Helene Klug hat diese Richtigstellung 
noch einmal in den LHBL, Heft 31, 
2017, auf der Seite 126 mitgeteilt:
„Am Tag des Tieffliegerangriffs 
auf den abgestellten Munitions-
zug im Bahnhof Wahlscheid war 
ich, damals 12 Jahre alt, im Bahn-
hof Lohmar bei meinem Vater im 
Dienstgebäude, der dort Bahn-
hofsvorsteher war. Ich wurde 
somit Augen- und Ohrenzeuge.

Vom Bahnhof Wahlscheid kam 
der Notruf über Bahntelefon: 

„Hier fliegt alles in die Luft, 
der abgestellte Munitionszug 
explodiert“. Danach war die 
Leitung unterbrochen. Dieser 
Notruf wurde von der Reichs-
bahngehilfin Käthe Vornhagen 
abgegeben.

Nicht der Bruder von Herrn 
Zimmermann, sondern mein 
Vater (Josef Klug) und der Lok-
führer eines in Lohmar stehenden 
Güterzuges, fuhren mit dieser Lok 
Richtung Wahlscheid. Unterwegs 
mussten sie – wegen Tief-
fliegern – mehrmals halten und 
unter der Lok Schutz suchen. In 
Wahlscheid angekommen, haben 
mein Vater und der Lokführer 
unter Einsatz ihres Lebens die 
noch unbeschädigten Waggons 
abgekuppelt und an die Lok an-
gehängt. Mit diesem Munitions-
zug fuhren sie dann in Richtung 
Lohmar. Zwischen der Straßen-
kreuzung in Donrath und dem 
Ortseingang von Lohmar wurde 
der Zug auf freier Strecke ab-
gestellt. In diesem Abschnitt gab 
es zu diesem Zeitpunkt keine 
Häuser und der Munitionszug 
war außerdem durch Baum-
bewuchs von der Straßenseite 
geschützt.

Mein Vater bekam für diesen 
außergewöhnlichen Einsatz das 
Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse 
verliehen.“

Diese Richtigstellung (außer dem 
tatsächlichen Zeitpunkt) haben 
Albert Blum und Josef Klug 
schon unter dem Titel „November 
1944: Bomber über Wahlscheid 
– Munitionszug war ihr Ziel“ im 
Mitteilungsblatt der Stadt Lohmar, 
Woche 43, 2008, Seite 12, veröffent-
licht.

Kurt Oberdörster (Jahrg. 1936) 
beobachtete dieses Ereignis von 
seinem Hof in Schönenberg aus; 
siehe Bild 1 (mitgeteilt in: Gerd 
Streichardt, Die letzten Kriegstage 
in der Heimat, Lohmar 2016, Seite 
286f).
„Der Munitionszug stand auf 
einem Abstellgleis auf dem 
Güterbahnhot in Wahlscheid. 
Zuvor hat dieser Zug schon ein-
mal auf der Strecke Wahlscheid–
Overath, am Waldrand ganz 
in der Nähe von Schloß Auel 
gestanden. Hier konnte er von 
feindlichen Fliegern angegriffen 

werden. Daher wurde der Zug 
nach Wahlscheid an den Bahn-
hof geschleppt.

Vor dem Bahnhof war eine Holz-
baracke. In dieser Baracke waren 
Zwangsarbeiter unterschiedlicher 
Nationen untergebracht …

Am 16. Febr. 1945 wurde der Zug 
durch amerikanische Doppel-
rumpfbomber (Lightnings) im 
Tiefflug angegriffen. Ich war im 
Vorratskeller mit meiner Mutter 
und konnte die feindlichen Flieger 
über uns und später die fallenden 
Bomben und den mächtigen Ein-
schlag in Wahlscheid mit ver-
folgen. Die Flugzeuge kamen 
über Schönenberg und warfen 
ihre Bomben ab. Eine Bombe 
klinkte zu früh aus und fiel etwa 
500 Meter hinter Schönenberg in 
Richtung Wahlscheid auf einen 
Acker …

Trotz Verbot der Mutter wagte ich 
mich am nächsten Morgen durch 
die Wiesen nach Wahlscheid. Es 
sah fürchterlich aus. Die vor 
dem Bahnhof stehenden Häuser 
waren komplett zerstört. Eine bis 
zur Unkenntlichkeit verkohlte 
Leiche lag etwa 5-6 Meter vor 
der zerstörten Baracke. Vom Zug 
selber waren nur noch Trümmer 
zu erkennen.“

Hans Josef Speer, Jahrgang 1934, 
hat diesen Vorfall in seinem Bei-
trag „Erinnerungen an die Zeit des 
Zweiten Weltkriegs 1939-1945“ in 
den LHBL, Heft 30, 2016, Seite 
117ff geschildert. Er konnte den An-
griff von Lohmar aus beobachten. 
Auf der Seite 120 in der ersten 
Spalte schreibt er:
„Einige Zeit später trieb uns 
eine Gruppe Flugzeuge vom 
Typ Lightning – auf Deutsch: 
Blitz – (kleine Flugzeuge mit 
Doppelrumpf, die sehr wendig 
waren) in den Keller. Sie flogen 
nordwärts über uns hinweg. Als 
sie vorbei waren, ging ich auf den 
Feldweg gegenüber an die Bahn-
gleise (heute Johannesstraße) 
und sah den Flugzeugen hinterher. 
In einiger Entfernung im Aggertal 
bildeten sie einen großen Kreis, 
aus dem immer ein Flieger steil 
nach unten flog, mit den Bord-
kanonen feuerte und dann wieder 
steil nach oben zog. Der Nächste 
im Kreis flog ebenso nach unten, 
feuerte und zog dann wieder 
hoch. So ging es reihum, und 
dann kamen sie wieder zurück. 
Nachdem sie weg waren, ging 




